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Die starke Vergallung mancher Pflanzen wirkte sich 
wachstumshemmend aus. Sonst gab sich der Nemato-
denbefall nur noch im Wurzelbild zu erkennen. 
Bei einer Untersuchung von Gewächshausp_flanzen 
des Botanischen Gartens Münster wurde Meloidogyne 
ssp." auch an folgenden Pflanzen nachgewiesen: 
Ceiba pentandra + 
Manihot palmata + 
Myristica fragrans 
Clusia fluminensis 
Trichilia odorata + 
Abelia caffra + 
* Coffea arabica + 
Psidium guayava + 
Acocanthera spectabilis 
* Theobroma cacao + 
Oxalis Ortgiesii + 
Aphelandra squarrosa 
Acalypha cuneata + 
" wilkesiana var. musaica 
Hoffmannia Ghiesbreghtii + .. 
,, regalis + 
Peperomia verticillata 
incana 
pulchella 
„ peireskiaefoli a 
Franciscea eximia + 
Eranthemum argenteum + 
Alloplectus Lynchii 
Cinnamomum ceylanicum 
Columnea gloriosa 
schiedeana 
hirta 
„ microphylla 
Aeschynanthus pulchra 
Aglaonema modestum 
* Dracaena fragrans 
Vriesea fenesiralis 
glutinosa 
ensiformis 
versaillensis 
hieroglyphica 
elegans 
vigeri 
„ rubra 
Gardenia florida + 
Hibiscus rosa-sinensis + 
Ixora coccinea 
Die mit + bezeichneten Pflanzen waren stark mit 
Wurzelgallen besetzt. Coffea arabica hatte unter dem 
Befall besonders zu leiden. 
Soweit die Pflanzen in der von B u h r e r, · C o o p e r 
und S t e i n e r zusammengestellten Liste einschließlich 
ihres Nachtrages erwähnt sind, 'haben sie einen * er-
halten. · 
Die von C h i t w o o d neuerdings vorgenommene 
Aufteilung der ehemal,s als einheitlich angesehenen 
Art Heterodera marioni in mehrere neue Arten, die 
unter dem Gattungsnamen Meloidogyne zusammen-
gefaßt sind, läßt im Augenbli'ck. eine Ubertragung auf 
die hiesigen Verhältnisse noch nicht zu. Dies wird erst 
nach näherer Prüfung und Durchführung von Infek-
tionsversuchen mit bekannten Stämmen möglich sein. 
Literatur. 
tB u h r e r, E. M., Additions to the Iist of plants attacked by 
the root-knot nematode (Heterodera marioni). Plant 
Disease Reporter 22. 1938, 216-234. 
Buh r -e .r, E. M., Co o per C., and St e ine r, G„ A !ist of 
plants attacked by the root knot nematode (Heterodera 
marioni). Plant Disease Reporter 17. 1933, 64-96. 
B y ar s , L. P., The nematode disease o:f wheat cause d by 
Tylenchus tritici. U. S. 'Dep. Agr. Bull. 842. 1920. 
G o ff a r t , H., Uber Schadauftreten von Stockä'1chen an 
Rüben und Sellerie. Deutsche Landw. Presse 62. 1935, 3. 
Go o de y, T., Observations on Tylenchus musicola Cobb, 
1919 from dise,ased Banana roots . Journ. Helminth. 6. 
1928, 193-198. 
Marc in o w s k i, K., Parnsitisch und semiparasitisch an 
Pflanzen lebende Nematoden. Arb. Kais. BiO"l. Anst. 
Land- und Forstwirtsch. 7. 1909, 1-192. 
S t e in e r, G., Tylenchus pratensis and various other nemas 
attacking plants. Journ. A,gric. Res. 35. 1927, 961--982. 
Über das Vorkommen von Nematoden in faulenden Zitronen 
und das Auftreten männlicher Individuen von. Aphelendtus avenae Bast. 
Von A. Hugo Meyl 
Im Rahmen eines längeren Aufenthaltes auf der Inse'l 
Ischia im Golf von Neapel, der mir durch die groß-
zügige Unterstützung der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft ermöglicht wurde, hatte ich Gelegenheit 
auch einige Untersuchungen über die Nematodenbesie-
delung vorzeitig abgefallener und am Boden faulen-
der Zitronen anzustellen. Während nun unverpilzte 
Früchte wohl wegen des auch bei fortgeschrittener 
Fäulnis noch hohen Säuregehaltes keine Fadenwürmer 
aufwiesen, stellten ·sich solche sofort ein, sobald auch 
an begrenzten Stellen · Schimmelpilze auftraten. ·Ab-
gesehen davon, daß wohl mit der Verpilzung des 
pflanzlichen Gewebes der Früchte eine Minderung des 
Säurespiegels einhergeht, scheinen das Myzel der 
Schimmelpilze und vielleicht auch die Sporen selbst 
eine recht günstige Nahrungsquelle darzustellen; sie 
bewirkt eine Massenentwicklung der Nematoden, wie 
sie am selben Standort in anderen' Fäulnisherden -
z. B. den faulenden blattförmigen Sprossen von Opun-
tia ficus indica Mill. - nicht beobachtet werden 
konnte. Vornehmlich ·sind es Diplogaster- ·und Rhab-
ditis-Arten, die nach ihrem Darminhalt zu schließen 
bakteriell verflüssigte bzw. enzymatisch vorverdaute 
Substanz aufsaugen, daneben sind aber in zeitweilig 
nicht weniger großen Populationen die Arten Aphe-
lenchoides parietinus Bast. und Aphelenchus avenae 
Bast. anzutreffen, die mitte'ls ihres Stachels den Hyphen-
inhalt aussaugen, was schon in vitro durch G. St e i -
n er (i936, p. 74-76) und M. B. Li n f o r d (1937, 
p. 44) für beide Arten konstatiert werden konnte. Dies 
legt den in pflanzenparasitischer Hinsicht beachtens-
werten Schluß nahe, daß sich die Vertreter dieser bei-
den Nematodengattungen auch frei im Boden vornehm-
lich von Pilzmyzel ernähren und nur beim Fehlen eines 
solchen auch (die zarten) Wurzeln, Rhizome und Zwie-
belknollen höherer Pflanzen anstechen. Sie sind also 
al's fakultative Parasiten zu werten. 
Als Beispiel für die Fadenwurmbesiedlunq einer 
innen und außen völlig verpilzten Zitrone (gefunden 
im Februar 1953)· sei das mit Hilfe der Baermann-
Trichter-Methode aus 1/ 4 der Frucht (das vorher in 
kleinste Stücke zerteilt wurde) gewonnene Resultat 
gegeben: 
Es fanden sich folgende fünf Nematodenarten mit 
einer Gesamtindividuerizahl von 650 adulten Tieren: 
1. Diplogaster lheritieri Maupas 1919 
2. Rhabditis longicaudata Bastian 1865 
3. Aphelenchoides parietinus Bastian 1865 
4. Panagrolaimus rigidus A. Sehn. 1866 
5. Aphelenchus avenae Bastian 1865 
Verhältn. 
50°/o 
15 0/o 
15 0/o 
100/o 
100/o 
~ zu J 
1 : 1 
2 : 1 
1 : 1 
1 : 1 
3: 1 
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Während nun die ersten vier Arten keine Besonder-
heiten aufwiesen, überraschte das Gesch'lechterverhält-
nis von Aphelenchus avenae Bast. Männchen dieser 
Fadenwurmart wurden m. W. bisher nur von G. St e i-
n er (1931) und T. Go o de y (1951) beobachtet. Beide 
Autoren bezeichnen das Vorkommen männlicher In-
dividuen als "äußerst selten", und T. Go o d 1 e y konnte 
lediglich "1 oder 2 Männchen zwischen Hunderten von 
Weibchen in einer Agarkultur mit Pilzen" feststellen . 
Demgegenüber steht ,nun der vorliegende Fund mit 
21 adulten Männchen von insgesamt 65 adulten Indi-
viduen unserer Art. Dieses reichliche Material erlaubt 
mir, den bisherigen Beschreibungen einige morpholo-
gische Bemerkungen und Ergänzungen hinzuzufügen. 
Die Männchen gehörten zu einer weiblichen Popu-
lation mit folgenden Relativmaßen und absoluten 
Längen als Grenzwerte adulter Tiere (n = 20): 
a = 24,8-28,5, b = 9,2-10,8 (bis Ende des Bulbus 
gemessen), c = 26,6-31,0, V= 78,40/o-82,l 0/o, L =0 
0,8541-0,9698 mm. (Sämtl. Weibchen mi't Eiern, Eigröße 
71,5-78 : 25-26µ). Die Männchen wiesen folgende 
Grenzwerte auf (n = 21): 
a = 25,2-30,2, b = 9,0-10,5, c = 26,7-32,5, L = 
0,7020-0,8216 mm, Spiculalänge 23,4-31,2µ, Guber-
nakulumlänge 11,0-14,0µ. Dabei das kleinste Männchen: 
a = 27,0, b = 9,0, c = 27,0, L = 0,7020 mm, Spicula-
länge 27,3µ, Gub. 14µ. Das größte Männchen: 
a = 25,2, b = 10,5, c = 28,7, L = 0,8216 mm. Spie. 31,2µ, 
Gub. 14,0µ. 
Während die Abbildung des männlichen Schwanzes 
nach Steine r (1931, p. 470, Fig. 1) im großen gan-
zen mit den eigenen Beobachtungen übereinstimmt 
(s. Abb.), weicht jene von T. Go o de y (1951, p. 161, 
Fig. 77d) doch erheblich von meinem , Befund ab: Die 
von G o o d e y gezeichnete Spiculalänge beträgt dort 
2,5 Analbreiten oder 1,3 Schwanzlängen, das Guberna-
kulum dagegen erreicht nach T. G o o de y gerade 1/a 
Spiculalänge. Beide Werte stimmen weder mit den 
Angaben von S t e i n e r noch mit den von mir ge-
wonnenen Messungen überein. Die bei meinen Tie-
ren sehr viel weniger sta.rk gebogenen Spicula erreich-
ten stets nur gerade die ei:gfach:e Schwanzlänge bzw .. 
zwei Analbreiten und blieben 'häufig darunter; das 
Gubernakulum dagegen maß stets 1/2 Spiculalänge, bis-
weilen sogar etwas mehr. Seine Form ist nicht ein-
fach flach schüsselförmig, sondern doppelt gewellt 
(s. Abb.). Endlich läßt T. Go o de y die Ringelunq sich 
nicht auf die Bursa fortsetzen, was jedoch deutlich er-
kennbar bei allen von mir untersuchten Individuen der 
Fall war. - Da aber die übrigen Körpercharakteristika 
genau mit der Beschreibung von S t einer überein-
stimmen und zudem auch die weiblichen Individuen 
keinerlei Abweichungen zeigten (alle von Steine r 
unterschiedenen Schwanzformen konnten ebenfalls 
beobachtet werden). erschien es keineswegs gerecht-
fertigt, eine Artabtrennung vorzunehmen. Fraglich 
muß jedoch besonders im Hinblick auf die Unterschiede 
im Bau des Spicularapparates bleiben, . ob T. G o o -
d e y die Stammform vorgelegen hat. Auch an die 
Ausbildung einer seltenen zweigeschlechtlichen und 
einer häufigen eingeschlechtlichen Art ließe sich den-
ken, nachdem dieser Fall in jüngster Zeit mehrfach an 
bekannten Nematodenarten vor allem der Gattungen 
Rhabditis und Diplogaster im Zuchtversuch nachgewie-
sen werden konnte. 
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Neue Wege zur Zwergsteinbrandbekämpfung 
Von K. Warm brunn, Pflahzenschutzamt Stuttgart 
Das Problem der Zwergsteinbrandbekämpfung ist in 
den letzten Jahren immer dringlicher geworden. Seit 
1947 konnte man im württembergischen Befallsgebiet 
nicht nur eine regionale Ausweitung der Krankheit, 
sondern vor allem auch eine graduelle Steigerung de; 
Befallsintensität beobachten. So wird das Problem 
zu einer Lebensfrc>.ge besonders für die Saatgutvermeh-
rungsbetriebe. Eine Anerkennung von Weizenbestän-
den im Befallsgebiet ist immer zweifelhaft. Das hat zm 
Folge, daß bestimmte; nur in diesen Höhenlagen an-
bauwürdige Sorten Gefahr laufen, nicht mehr ausrei-
chend vermehrt zu werden. Es ist daher verständlich, 
daß der Ruf nach einem .Bekämpfungsweg immer stär-
ker wurde. 
In den' Vereinigten Staaten von Nordamerika, die -
vor allem im pazifischen Nordwesten - von einer 
ähnlich starken „dwarf bunt"-Gefahr bedroht sind 
(Ho I t o n, Bamberg und Wo o d ward 1), hat 
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man den Weg der Resistenzzüchtung beschritten, der 
dort auch erfolgversprechend weitergegangen wird. 
Leider sind nach den diesjährigen Versuchen des Pflan-
zenschutzamtes Stuttgart die von den USA als resistent 
bezeichneten Sorten z. T. befallen, wie Rex und Mar-
tin (H o 1 t o n , B a m b e r g und W o o d w a r d 1 : 
R o d e n h i s e r und Ho 1 t o n 2), z. T. in unseren 
Klimaten nicht anbauwürdig. In einzelnen deutschen 
Saatzuchtbetrieben ist auch mit deutschen Sorten die 
Resis'tenzzüchtung gegen den Zwergsteinbrand begon-
nen worden. 
Die chemische Bekämpfung war bislang durch die 
Tatsache stark gehemmt, dci.ß die Keimung der Zwerg-
steinbrandsporen noch nicht reproduzierbar gelungen 
war. Eine entscheidende Wendung trat hier auf Grund 
der Arbeiten von Gas s n er aus der Forschungsabtei-
lung für Pflanzenschutz der Farbwerke Hoechst ein. Ihm 
gelang es, die Keimung der Zwergsteinbrandsporen re-
